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Alle feindlichen Angriffe vergeblich
srusschuhpolitik.

Kaum hat der Hauptausschuß des Reichstags seine Sitz¬
ungen begonnen, da werden die innerpolitischen Leidenschaf¬
ten von neuem in beängstigender Weise aufgewühlt. Der
Mehrheitsblock will seinen Willen nach Demokratisierung
und Parlamentarisierung durchsetzen, will die Macht aus der
Hand der Krone und der Regierung reihen, um sich selbst in
ihren Besitz*u setzen. Will die Minister stürmen, die in ihren
Aeutzerungen und Handlungen sich nicht besinnungs- und
bedenkenlos unter das Joch der demokratischen Forderungen
beugen. Und dies angesichts der feindlichen Erfolge im
Westen, in Mazedonien und Palästina , angesichts der verän¬
derten militärischen Gesamtlage, deren Ernst sinnfällig ist.
In den uns feindlichen Ländern hat die jeweilige Ungunst
ihrer militärischen Lage die inneren Streitigkeiten jedesmal
zum Schweigen gebracht, in dem richtigen Gefühl nationalen
Instinkts , daß nur die Ruhe im Innern die Widerstandskraft
an der Front stärken könne. Bei uns wirds umgekehrt ge¬
macht. Der Menschheit ganzer Jammer packt einen an.
wenn man sieht, dah die Deutschen über ihren Erbfehler
des Politisierens ganz die Politik vergessen.

Aus den gestrigen Verhandlungen des Hauptausschusses
geht hervor, datz der Reichskanzler Gras Hertling von der¬
selben Mehrheit, die ihn vor zehn Monaten auf den Schild
gehoben hat. gestürzt werden soll. Wir erblicken in dem
Grafen Hertling keineswegs den Kanzler, stark und ziel¬
bewußt, wie wir ihn wünschen; aber er hat es während
seiner Amtszeit doch verstanden, mildernd auf die Gegensätze
der Parteien zu wirken und den Zusammenbruch der inneren
Front fern zu halten. Er ist nicht entschieden demokr»tisch
genug, deshalb soll er an die Luft gesetzt werden. Und der
Kriegsminister von Stein , der erste Generalquartiermeistrr
dieses Krieges, dessen kernige Tagesberichte noch heute unser
Gedächtnis mit Freude erfüllen, er soll auch fort, denn er
hat es gewagt, einen Erlaß gegen den Verständigungssrie-
den von sich zu geben. Der Eine ist nicht demokratisch genug,
der Andere ist gegen die Friedensentschließung vom 19. Juli
vorigen Jahres . Also fort mit ihnen in die Wolfsschlucht!
Demokratisierung und Friedensmacherei, alles wird in einem
Topf gekocht. Aber auch ein demokratisches Deutschland
kann nicht allein Frieden schließen, es gehört auch die Ge¬
genpartei dazu. Graf Hertling ging doch wirklich schon weit
genug auf dem Wege des Verzichts und der Verständigung,
und wie antworteten ihm die Feinde? Auf seine Rede im
Hauptausschuß antwortet die „Daily Mail ": „Der Kanzler
und seine Hunnen holen ihre Schafspelze hervor und ver¬
suchen. wie Pazifisten auszusehen. Wenn es den Herren
in Deutschland  mit ihren Angeboten ernst  ist . dann
brauchten sie nur nach Deutschland zurückzukehren. alle ge¬
raubten Gebiete mit Einschluß Elsaß - Lothrin¬
gens und dem unbefreiten Italien  zu verlassen
und den Kriegs schaden,  den sie angerichtet haben, zu
bezahlen ." Das ist die Antwort der Entente. Glaubt die
Verzichtmehrheit mit der Parlamentarisierung und dem
gleichen Wahlrecht für Preußen die Feinde anders stimmen
zu können? Nach ihrem Rezept bekommt sie keinen Frieden,
es sei denn einen ganz elendigen für uns . Der Kaiser und
die Heerführer mabnen zum tapferen, vertrauensvollen
Ausharren , dann sei uns der ehrenvolle Friede sicher. Und
die günstige Wendung der Dinge im Westen, das aus den
Meldungen der letzten Tage ersichtliche neue Steigen der
Versenkungskurve, gibt ihren Mahnungen Gewicht. Die
Reichstagsmehrheit aber sucht nach Sündenböcken, u» dte
Macht zu bekommen und ihr Verzichtprogramm durchzu¬
setzen. unter der Vorspiegelung, daß so der Friede zu er¬
langen sei. Das ist Heller Wahn. Oder lockt sie nur mit
der Friedensfrage , um die kriegsmüden- Elemente ihrem
Programm gefügig zu machen? Wenn die Dinge Io weiter
.geben, wenn die Regierung sich weiter paffiv verhält und
uicht bald tatkräftig eingreift, werden die Wogen des roten
Meeres in absehbarer Zeit über sie zusammenschlagen.

Von Herrn Oberst a. D. Sieg  erhalten wir folgende
Zuschrift: „Den maßgebenden Persönlichkeiten des Reichs¬
ausschusses empfehle ich. die Reden unserer Feinde nicht nur
zu lesen, sondern aus ihnen die Nutzlehren zu ziehen, wie
es gemacht werden muß. Im Anfänge war das Wort. ,o
iaat die Bibel, und Gott war das Wort , und erst dem Worte
folgte die Tat . So fing das Schöpfungswerkan. Wenn wir
ein großes Ziel und Werk schaffen wollen, dann muhen nur
sie in bestimmte Worte kleiden, die nach keiner Seite hm
Worte des Hasies sein dürfen , aber auch von jeder Aengst-
Whkeit frei sein und klipp und klar das avsdrucken —usfee'.

was in die Tat umgesetzt werden soll. Aus der Summe der
Reben, die wir gelesen haben, liest man die Absicht heraus,
eigentlich alles preis zu geben, was uns als Pfand für Ge¬
genleistungen in Händen ist. Es fehlt nur noch, daß wir
uns als Schuldige des Krieges bekennen und unsere Feinde
um Verzeihung und Gnade bitten."

hauptausschuh des Reichstages.
Zugeständnisse der Reichsregierung.

B e r l i n, 26. Sept . (Wolff-Tel .)
In der heutigen Sitzung des Hauptausschnsses des Reichs¬

tages stellte der Reichskanzler  eine Beseitigung der
auf dem Gebiete der Zensur und des Vereins - und Ver-
samm' ungsrechtes zutage getretenen Mißstände durch ein
Eingreifen der Kvmmandogewalt oder eine Aenderung der
bestehenden Gesetzgebung oder endlich durch Einfügen aus¬
reichender bürgerlicher Elemente in d-e Leitung der zur
Entscheidung berufenen militärischen Stellen in Aussicht.
Bis zum nächsten Zusammentritt im November wirb eine
alle berechtigten Klagen entsprechende Aenderung  rn die
Wege geleitet sein. _

Amtlicher deutscher Taaerbericht.
Großes Hauptquartier, 2«. Sept. (Amtlich.)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpriuz Rnpprecht Bor-

feldkämpse in der Lysniedernng, nördlich vom La Baffse-
kaual und bei Moeuvres.

Heeresgruppe Boeh «.. Heftigem Feuer des
Feindes östlich von Epe h y und bei B e l l i c o u r t folgte«
nur Teilvorstötze, die abgewiesen  wurden.

Zwischen dem Omignonbach uud der Somme
setzte der Feind seine Angriffe fort. Der erste Anftnrm
brach in dem zusammengcfatzten Feuer nuferer Artillerie
«nd Infanterie zusammen.  Das Schwergewicht der am
Bormittag mehrfach wiederholtenAngriffe richtete sich gegen
die Höhen zwischen Pontrnet und Griconrt.  Vor¬
übergehend faßte der Feind ans ihr Fuß. Im G e g e u st.» tz
nahmen wir sie wieder, ^ lm Nachmittag setzte der Feind
zwischen Francilly und der Somme erneut zu starke« An¬
griffe« an, die bis ans kleine Einbrnchsstelle« a b g cw i e se u
wurden. Wir machten hier in de« beiden letzte« Tagen
mehr als 36« Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz  Bei
örtlicher Angriffsnuternehmnug nördlich non Allemant,
zwischen Ailette und Aisne, machten wir Gefangene. Nörd¬
lich von Baillu schlugen wir Teilangriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Alb recht . Oestlich der Mosel
wurde ei« Teilangriff des Feindes abgewiesen. Die dort
kämpfenden Truppen der 31. Lanbwehr-Brigade nahmen im
Geg e n sto ß 50 Franzosen «nd Engländer gefangen.

*

Ans feindlichen Geschwader«, die Frankfurt »nd
Kaiserslantern  angriffeu , mnrde« 7 Flugzeuge
abgeschofsen.

Der Erste Geueralqnartiermeister Lndeudorff.

Berbindnnqssystem. das von den natürlichen Hrnderrnffeu
qegebeu wird und deshalb leicht zu verteidigen ist. Diese
natürlichen Hindernisse biete« dem Feind große Vorteil«,
die er in dem «eneu Stellungskrieg verwerten wird.

Tagesbericht des Aömiralftabes.
Berlin,  26 . Sepi . (Amtlich.)

Im Sperrgebiet um England «nd im Atlantik ver¬
senkte» unsere Unterseeboote2» 000 Brnttoregister»
tonne ».

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

er Taler spricht:
Bin ich ein wicht,
Des Mühens und Scharren»
Und wahren » nicht wertV
wer schmiedet au» mir
Das deutsche Schwert i?
Da har ihn die „Neunte"
Schwelgend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen

Eine bulgarische Uundgedung.
° Sofia,  26. Sept . (Wolff-Tel.s

Meldung der Bulgarischen Telegraphenagentur . In
Besprechung des Eindrucks, den die Nachricht von dem teil-
weisen Rückzug der Truppen in Mazedonien  machte, wo
ieder Fußbreit Boden mit bulgarischem Blute gedüngt ist,
besten Schicksal die ganze politische Existenz Bulgariens be¬
herrscht. und dessen Befreiung das oberste Ziel der
Kämpfe  B u l s a r i c n s ist, schreibt das „Echo de Vul-

^ *^,D:r Feind weiß das. Er weiß es so gut, daß selbst in
der größten Sitze des Kampfes und trotz des Hasses, den
uns die französische Presse zuwendet, kein ernst zu nehmender
Geist im gegnerischen Lager es wagte, die Rechtmatzigkeit
unserer Ansprüche auf Mazedonien zu bestreiten. Was der
Feind durch die erbitterte PrestefeSde erreichen, will, die der
militärischen Aktion voranging , ist klar erwieien. Er will
eine Bresche schlagen in den Block des Vierbundes,
indem er Bulgarien bedroht. Der Streich ist also ebenso
gegen unS wie gegen untere Verbündeten gezielt. Aber was
der Jntrigue nicht glückte, wird auch der Gewalt nicht ge¬
linge». Geeint auf der diplomatischen Front,
wo sie dem Feind die loyale Friedenshand hinstrecken. sind
die Verbündeten auf dem Schlachtfeld einer auf den andern
gestellt, angesichts des gemeinsamen Feindes ."

Aus der Lügenfabrik.
Kiew.  26. Sept . (Wolff-Tel .)

Aus offiziellen deutschen Kreisen wird gegenüber den
Gerüchten,  daß in der Ukraine eine Einberufung
erfolge und die Einberufenen an die deutsche Westfront
gehen sollen, erklärt , daß Deutschland nirgends im besetzten
Gebiet auch nur einen Soldaten einberufen habe. Eon der¬
artiges Vorgehen in der vefreundeien Ukrainer wo Deutsch¬
land nur sei, um Ruhe und Ordnung herzustellen. sei aus-
geschlossen . _

Internierung der französisch-englischen Aousulatr»
und Militär-ßunktionare.

Zürich.  26. Sept . (T.-U.. Tel.)
Die Berner Sowjetagentur meldet: Viele englische und

französische Offiziere, die sich an der gegenrevolntionären
Verschwörung beteiligt hatten, sind in letzter Zeit rn das
Lager der Tschecho-Slvwaken entflohen. Unter Berücksich¬
tigung dieses Umstandes und aus der äußerst gefährlichen
Tätigkeit der Verschwörer hat die Sowietregierung beschlos¬
sen, die englischen und französischen Konfulatsbeamten zu
internieren . Vor wenigen Tagen haben sich ungefähr 10
Konsulatsbeamte und Militär -Funktionäre , unter denen sich
auch mehrere Teilnehmer an der Verschwörung befinden,
im Gebäude des amerikanischen Konsulats verborgen, das
jetzt unter dem Schutze der norwegischen Flagge steht. Die
Sowsctmacht hat iedoch, um die norwegische Flagge nicht zu
verletzen, das Gebäude mir Postenketten umgeben, bis die¬
jenigen, die sich dort verborge« halten , sich freiwillig ergeben.

Die„Angelegenheit"des rumänischen Kronprinzen.
V u ka r e st, 25. Sept . (Wolff-Tel.)

Aus Jassy wird cuntlich gemeldet: Gestern früh trat in
Jaffy der Minisierrat zusammen, an dem auch die Präsiden¬
ten der Deputiertenkammer und des Senats teilnahmen.
Der Ministerrat erteilte dem Ministerpräsidenten einstimmig
die Vollmacht, dem König die Anschauung der Regierung
in der Angelegenheit des Kronprinzen Earol darzulege«.
Marghiloman wird wahrscheinlich heute vom König m
Audienz empfangen werden.

vor St. <pue tin.
Genf,  26 . Sept . (Eig. Tel ., zb.)

Der Frontberichterstatter des „Temps"  schreibt:
Unsere Truppe«  vor St . Quentin haben an der Linie

üalt gemacht,  die der Feind vor der Stadt errichtet hat
und die er mit wilder Hartnäckigkeit verteidigt. Es ist »och
nicht die Hiudeubnrglime, sonder« et» parallel laufendes

Amerikanische Psendo-Sozlalisten am
Zersiörung?werk.

B a f e l, 26. Sept . (T .-U.. Tel.)
Ueber die interalliierten Londoner Sozialisten-KonfereriL

drahtet der Londoner Korrespondent des „Populaire : Der
Eindruck, den man nach Schluß der Beratungen hatte, ist der,
daß künftig jede ähnliche Konferenz unmöglich geworden ist.
Ein - Konferenz mit nichtsozialistiichenElementen und be-
sonders mit den antisozialistischen amerikanischen Arbeiter-
delegiertev, die durch ihre Zahl die ächten Sozialisten untere
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drücken, und Debatten und Entscheidungen fälschen, kann in
Zukunft nicht mehr- stattfinden. — Unf-re englischen Kame¬
raden erklären es für nötig, die sozialistischen Vorkämpfer
por oerart zusammengesetzten Konferenzen zu warnen.

Der Kaffer bei-er Hlotte.
Kiel,  23 . Sept . (Wolff-Tel.)

Der Kaiser  ist gestern Vormittag 9 Uhr mit Hofzug
auf dem hiesigen Hanptbahnhok eingetroffen. Zum Empfang
waren anwesend Prinz Heinrich von Preußen , Herzog und
Herzogin von Meiningen, Stationschef Admiral Bnchmann,
der Chef des Admiralstabes Admiral Scheer, der Oberwerft¬
direktor der kaiserlichen Werften in Kiel Admiral v. Hen¬
kel-Gebhardt sowie der Polizeipräsident von Kiel v. Brüning
«nd der Oberbürgermeister Lindemann. Nach der Be¬
grüßung begab sich der Kaiser mit dem Gefolge auf dem
Wasserwege zur Besichtigung zunächst zur Torpedowerkstatt.

Mittags 12X Uhr begab sich der Kaiser nach dem
Exerzierplatz  in der Wlk, woselbst Abordnungen aller
Truppenteile der Garnison Aufstellung genommen hatten.
Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der Kaiser
die Front ab, um sodann in einer Ansprache daran zu er¬
innern . wie er in früheren Jahren oftmals hier in Kiel
geweilt und bei zahlreichen Vereidigungen Gelegenheit' ge¬
habt habe, die jungen Mannschaften an ihre Pflicht gegen¬
über dem Vaterlande zu erinnern . Coronel und Skagerrak
sowie die tapferen Vorstöße unserer Torneöoboote gegen
die feindliche Küste hätten bewiesen, welcher Geist in der
Flotte herrscht. Die Ruhmestaten der Flotte seien denen
unserer Armeen gleichwertig. Der Kaiser überbrachte so¬
dann die Grüße der an der Westfront kämpfenden Kame¬
raden und forderte zum Schluß auf, dafür zu sorgen, den
Unterseebootskrieg in voller Wirksamkeit
zu erhalten, damit den Truppen an Land auch weiterhin
geholfen und es ermöglicht werde, den schweren Stampf mit
Erfolg durchzuftthren.

Der Stationschef Admiral Bachmann dankte hierauf dem
Kaiser und gelobte im Namen der ihm Unterstellten, alles
daranzusetzen, um die Pflicht gegen Kaiser und Reich voll
zu erfüllen. Er schloß mit einem dreifachen Hurra auf den
obersten Kriegsherrn.

Der Nachmittag war Besichtigungen auf der kaiserlichen
Werft gewidmet, wobei Oberwerftdirektor Admiral v. Hen-
kel-Gebharbi die Führung übernommen hatte. Auch hier
wandte sich der Kaiser meĥ ach an Arbeiter und Arbeiterin¬
nen zu eingehendem Gespräch. Die dem Kaiser überall ent-
gegengebrachte Verehrung kam wiederholt in stürmischen und
begeisterten Zurufen seitens der Werftangehörigen zumAusdruck.

^ Kiel.  26. Sept . (Wolff-Tel .)
Der Kaiser begab stch gestern von Kiel nach Eckernförde,

woselbst Hebungen der U-Voots'chnle stattfinden. Die Rück¬
kehr nach Kiel erfolgte gestern abend.

Zur zörderung deutschen wekens.
„ . Berlin,  26 . Sept . (Wolff-Tel .)
Au den Gesamtausschuß des d e u t sche n B u n d e s zur

Bekämpfung fremden und zur Förderung
deutichen Wesens.  Zu Händen des Oberstleutnants
z. D. Osterberg, Stuttgart.

Auf das gefällige Schreiben vom 4. Juli dieses Jahres
freue ich mich, dem Bunde zur Bekämpfung fremden und
zur Förderung deutschen Wesens im allerhöchsten Auftrag
Mitteilen zu können, daß Seine Majestät der Kaiser  und
König von den Bestrebungen des Bundes huldvoll Kenntnis
zu nehmen geruht haben. Nach der Auffassung Seiner Ma¬
jestät gehört die Vorliebe mancher Kreise unseres Volkes
für fremdländisches Wesen zu den bedauerlichsten und be¬
schämendsten Folgen unserer geschichtlichen Entwicklung aus
der Zeit vor Gründung des Reiches. Unter dem Eindruck
unserer einzigartigen Kriegsleistnnaen in Heimat und Heer
wie der ungeheuren Erfolge, die bas Ergebnis von vier
Krtegsjahren bilden, begrüßen Deine Maiestät deshalb mit
doppelter Freude alle Bestrebunaen, die der Beseitigung die¬
ser Schwäche dienen, und die ein starkes, unserer überlegenen
Geistesbildung entsprechendes nationales  Selb st be¬
wußt sein  zu verbreiten bestimmt sind Seine Majestät
befahlen mir . dies dem Bnnde mitzuteilen.

Der Geheime Kabinettsrat.
sgez.1 von Ber«, Wirklicher Geheimer Rat.

Ztadtnachrickên.
Wiesbaden, 26. September.

Auszeichnungen . Dem Direktor der Wiesbadener Ver-
lagSanstalt G. m. b. H. („Wiesbadener Zeitung" »nd „Wies¬
badener Neueste Nachrichten"), Herrn Hans Hückmann,
wurde das Verdtenstkreuz für KriegShilfe verliehen. Die
gleiche Auszeichnung wurde auch dem Zeitungsverlegcr
Hermann Rauch („Rheinische Bolkszeitung") zuteil.

Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder»
schütz. Am 28. September findet in Berlin eine ordentliche
Mitgliederversammlung des Preußischen Landesausschufses
von Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder-
fchutz mit folgender Tagesordnung statt: 1. Vorlage des Ge¬
schäfts- und Kassenberichts und Erteilung der Entlastung,
2. Besprechung der nächsten Sammlung . 8, Verschiedene Mit¬teilungen.

Sielengeschirre fiir die Landwirtschaft . Das Kriegsamt
Frankfurt a. M. stellt eine größere' Anzahl Sielengeschirre
zum Preise von 156.50 Mk. bis 286.50 Mk. pro Stück zum
Verkauf. Sielengeschirre, welche stch für kleinere Pferde eig¬
nen. können für den Preis von 95 Mk. von dem Kriegsamt
Cassel bezogen,werden. Nähere Auskunft wirb im Rathaus,
Zimmer 42, in den Vormittagsstunden erteilt.

Warnung von betrügerischen Schirmflickeru. Das Wies¬
badener Schöffengericht verhandelte am Dienstag gegen eine
jugendliche Schirmflickerin die mit ihrem Vater und dessen
Geliebten im Lande herumzog und in den Orten des Händ¬
chens sowohl wie in Wiesbaden und Biebri » durch Hausie¬
ren eine größere Anzahl Schirme zur Reparatur erhielt,
drese aber nichtmehr ablieferte.  Das Mädchen kam
mit einem gerichtlichen Verweis davon. Das Gericht aber
bemerkte, es sei sehr angebracht, wenn die Presse auf das
Geschäftsgebahren ihres Vaters , in dessen Auftrag die ju¬
gendliche Person handelte, des Schirmflickers Michael
Salm,  und dessen Geliebte, der Sybille Triller,
beide in Kreuznach wohnhaft, aufmerksam macht. Vor diesen
Schirm-Schwindlern sei deshalb nachdrücklichst gewarnt.

Vesitzwechsel. Herr Kapellmeister Arno Tulpen stiel
legte bei der am 21. September stattgehabten Zwangsver¬
steigerung des Hauses und Grundstückes Stiftstraße 18 mit
63 000 Mark das Höchstgebot ein. In dem Hause befindet
sich Tulpenstiels Konzertpalast. Die Zuschlagserteilung steht
noch ai^ .

Preußisch-süddeutsche Klaffenlotterie. Die Abholung der
Freilose aus 3. Klaffe, wie die Erneuerung der Lose zur 4.
Klasse, hat bei Verlust des Anrechts bis spätestens zum 2.
Oktober zu erjolaen.

Festgeuomme« wurde hier ein Schwindler, der i» einem
hiesigen Hotel unter dem Namen Heinz von Schmieding
logiert hatte und unter Hinterlassung von Hojelschulden

wa,r. Er hatte auch das Zimmermädchen und
die Kellncrm , mit denen er unter Heiratsversprechungen ein
V .-rhEnts anzuknüpfen wußte , um Geldbeträge angepumpt.
Der Schwindler ist der Stellmacher Heinrich Schmieding , ein
schon vielfach vorbestrafter , ehemaliger Fürsorqezögling . Er
trug bei seinem Auftret -n bjer , wobei er sich als Kinobesttzer

Bildhauer aufsnielie , das Eiserne Kr .-uz 1 und
2. Klasse , das lippiiche Verdtenstkreuz und andere Ordens¬
bänder , obwohl er keine dieser Auszeichnungen besaß . Der
Schwindler wurde in Untersuchunasbaft genommen.

Stanbesamtsnachrichten vom 28. Sept. St erbe fälle:
24' ir ept- Hrau Ernestine Alterthum . geb . Horenczyk . 39

^ahre, - Baptist Müller , Schuhmacher , 65 Fahre . Am 25. Sept.
Frau Lüfte Mannwetter Wwe ., geb . Scheurer , 58 Fahre:
Heinrich Sft ' tte, Privatier . 73 Fahre : Anna Baumann , Auf-
warterin , 68 Jahre : Hedwig Kraus Wiwe., geb. Knapp, 56
Jahre.

Israelitischer « ottesblenst.
stsr«»l Nnltnsgcmelud», Sonapage Michelsbkrg Hauottonaass» :

Freitag , den 27. September, vorm. 6.« Uhr: Hoschana Rabba. —
T-mbtast, den 28. und Sonntag , den 2d. Sept.: Schlüpfest und Tag der
KeseheSfreiide: Borabend g.iß Uhr, Samstag norm. !>Uhr, Abschiebspre-
ftiflt des RezirksrabStners Dr . » ober iv Uhr, nachm. 3 Uhr. abends
b.M Uhr: Ansprache an die Jugend : Sonntag vorm, g Uhr, nachm. 8 Uhr,
Ausgang 7 llhr . — Wochentagemorgens 7.15 Uhr, nachm. 5.15 Uhr . —
Die Bibliothek ist geöffnet: Dienstag nachmittag 4—5 Uhr.

AI«. Israelitische «»ltnsgemelndr, Ennagoge : Friehrtchstratz» 83
-somtoo Vorabend 6.45 Uhr, morgens 8.15 Uhr, nachm. 8.80 Uhr, abends
«.55 Uhr. Wochentagemorgens «.45 Uhr, abends 5.80 Uhr.
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ttiirftaus » Theater , vereine . vortrLae » ufrv.
Kurhaus.  Wegen des am Freitag abend 7 Uhr im

großen saale des Kurhauses zum Besten der Ostpreußen-
Hufe stattflnbenben flämischen Abends kann das Abonne¬
mentskonzert um 8 Uhr nur bei geeigneter Witterung im
Kuraarten abaehalten werden.

Residenztheater. „Der goldene Spiegel ", Lust¬
spiel in drei Akten von Max Bernstein und Lndwig Heller
ldem erfolgreichen Verfasser von „Im Klubsessel", „Ahnen¬
galerie" usw.) bildet das Programm der Erstaufführung am
Samstag . In diesem lustigen Stücke wird bas „Es war
einmal" des Liebhabers, der anderen seinen Platz überläßt,
in reizvoller Weise behandelt. Die Erfolge des Stückes, das
am Sonntag Abend wiederholt wirb, dürften sich auch hier

zeigen . Am Sonntag Nachmittag 8%  Uhr gelangt das früh,
liche Spiel mit Gesang „Unter der blühenden Linde " zu
halben Preisen zur Aufführung.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
ss . Kassel , 26. Sept . 10 000 Mark - Spende des

“ ^e 0 0 r An der vorgestrigen Stadtvevovbneten-
Versammlung gab Oberbürgermeister Koch ein Schrei¬
ben au » dem Kabinett ber Kaiserin bekannt , wonach
bas Kaiserpaar  anläßlich der Genesung der Kai-
fErin  kür die durch den Krieg in Not Geratenen in Kassel
der Stabt 10000 Mark  zur Verfüguna gestellt bat . Der
Oberbürgermeister gab ber Freude darüber Ausdruck daß
me Kaiserin ihre angegriffene Gesundheit in unseren Herr,
ltchen Wäldern neu festigen konnte.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

US.rarte , 24-Sept T. K. L. K.
Ser#» Reut*.
Italiener.

63 -ae 63- ßanque Ottomane. . .
Russ kons. I.IX.
Spanier. 112 .- 112 .10 457 .-Türken lunif.).
Türkische f.ose. 55 !-

88-ketropelltaln.

Londoner Börse.
I.oadon , 23. Sept.
Coneels .

e. K.
58 62

u k,
58-75 Canadian Pacific . . .

V. K.

Japaner.
1% Brasilianer. fionth. Pacific.
Portugiesen. 56 .50 287

116-Baltimore. T'nited States Steel. .

160
58
88

U &
172 -25

2 -93
116 . -

Schrtstiotlung: «ernhar»  S r , »h a ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtig« Politik : 8 . Br . thut:
sSr Kunst, Wifleuschast, Unterhaitaug», und volkswtrtichasttchen Deik
B. E. S i se » b e r g e r : für Stadt, uud Landnachrtchtc», Seitcht und
S,ort : S. Steffl;  für die Anzeigen: 1. 8 . 3 - 8 «Siet;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druckn. Vertag  d » Wiesbadener Berts » » . Anstalt  O . « . d. H.

Wetterbericht ber WetterbievWelle Weilburg.
Boraussichtliche Witterung für Freitag . 27. Sept.

Bielenorts Morgennebel , sonst meist heiter : tagsüber warm.
Wafferstanb : Cauv 2.24,  W -ilburg ? Meter.

Mit grossem Sdimerze bringen wir xur Kenntnis, dass unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn und Bruder

Otto OhSemacher
im l'j. Lebensjahr uns dm eh den Tod entrissen wurde.

Um stilles Beileid bitten

Im Namen der Hinterbliebenen
Jakob Oblemaohor u . Frau

Postsdiaffner.
Wiesbaden , den 26. September 1918.

Die Beisetzung hat in Winkel  am Rhein stattgefunden.
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r

Gcgr. 1865. Telefon 265

vttr -kgnngr-Anftalten

We ' r
Firma

Jfdolf Cimbartb
8 Ellenbogengaffe 8.

Größter Lager 1s allen Arten
fio1z= und

Metall - Särgen
so reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kran,wagen.

„ Lieferant d«S
Ber - inS f. Feuerbestattung

Lieferant des
Beamten -BerelnS.

BeleuchtunasKSrpep
modern , grosse Auswahl ; billigste Preise

IFlflOlr Lulsenstrasse 44,
neben Heeidenatheatep.

c/pecial ^ausL/füi
12 >amen - und Xinderl ) üle .,

Brin aen Sie mir feixt fdton Ihre

Winterhüte
reglicher Art zum

Umprefjenu.Umarbeiten
nach den neaejteu Modellen da wegen Mangel
an Arbeitskräften rafche Lieferung fpäter

unmöglich ijt.

L Die am 12. August 1018 geänderten Ausführungsbe-
stiinmungrn zu der Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauches von Mehl und Brot in Wiesbaden vom 3. Mai 1917
werden aufgehoben und durch folgende ersetztr
Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung über dir Rege-

lung des Verbrauches von Mehl und Brat in Wiesbaden . >
Zu § 3.

Infolge der Herauisetzung der den Brotbezugsberechtigten
zustehcnden Mehlmengen , gelangen votn 30. September 1918 ab
1470 Gramm Mehl einschließl. Streckungsmittel oder 2 Kilo¬
gramm Brot in 2 Laiben je 1 Kilogramm als Wochenmenge
zur Verheilung.

Zu 8 4.
An Zulagen werben wöchentlich gewArt:

für Schwerstarbeiter (S 3j 1 Zusatzbrot (1425 Gramm)
für Schwerarbeiter (S 2) X Zufatzdrot
für Mnderschwerarbeiter <S 1) X Zusatzbrot
für werdende Mütter (M.) X Ä -'latzbrot.

Die Zulagen für Militärverfonen richten stch nach den je,
weiligen Bestimmungen der ReichSgetreidestelle oder ber zu»
ständigen Behörde.

Zu z 6.
Mehl anstatt Brot darf nur in der Mischung des Kriegte

brotrS bezogen, beziehungsweise abgegeben werden.
Zu Absatz ReichSreisebrotmarkeu.

Fm Umtausch können ReichSreisebrotmarkeu für « 0 Gramm
Brot je Kopf und Tag bezogen werden.

II. Backovdnung für de« Stadtkreis Wiesbaden vom 8. Mai 1917.
Di « am 12. August anaeordnete Festsetzung: . SinheitSbrot"

wird wie folgt ersetzt:
Einheitsbrot (SrirgSbrot ).

ES werden gebacken nach der dom Magistrat jeweils fest«»
fetzten Mischung:

a) aus 1470 Gramm Kriegs mehl einfchliebl . Streckungk»
Mitteln als Wochenmenge für bi« versorgungsberechtigt«
Bevölkerung 2 Laib Brot mit j« 1175 Gramm Teigs «,
wicht und 1000 Gramm Berkaufsgewicht 24 Stunden nach
dem Backen:

b) aus 1060 Gramm KriegSmehl etnschließl. Streckungs¬
mitteln 1 Zusatzbrot (für Schwerarbeiterzulagen ) mit
1860 Gramm Teiggewicht und 1425 Gramm Verkaufs,
gewicht 24 Stunden nach dem Backen.

Hl. Krankenbrot.
Unter Aufhebung der Bestimmungen vom 12. August ISIS

werden hiermit folgende Bestimmungen über Herstellung von
Krankegbrot erlaffen:

1. Weizenbrot auS 1436 Gramm Weisenmebl , mit Hefe ge-
backen. Ein« Wochenmeng» beträgt 2 Laib Brot mit le
1135 Gramm Teiggewicht und 960 Gramm Verkaufs-
gewicht 24 Stunden nach dem Backen.

2. Grahambrot : als eine Wochenmenge werden 2 Laib Brot
verabfolgt mit gleichem Gewicht wie unter Ziffer 1.

S. Zwieback: eine Wochenmenge beträgt 3 Pakete mit total
1500 Gramm Berkaufsgewicht (jedes Paket entbält 41—
42 Stück mit sufamnren 500 Gramm ).

IV. HSchstvreiie für Brot und Mehl.
Unter Aufhebung der Verordnung vom 12. August « US

werden folgende Preis « ab Verkaufsstelle festgesetzt:
für «in Kriegsbrot von 1 Kg. Berkaufsgewicht 53 Pfg.
fiir ein Zusatzbrot von 1425 Gramm Verkaufsgewicht 75 Pf»
für ein Weizenbrot von 950 Gramm Berkaufsgewicht 68 Pfg.
für ein Grahambrot von 950 Gramm Berkaufsg «wi <A 68 Pfg.
für ein« Wochenmeng« Zwieback von 3 Paketen 3.75 Mark
für ein Kilogramm gemischtes Kriegsbrotmehl 54 Pfennig

Inkrafttreten.
Diese Bestimmungen treten vom 30. September öS. 3s . ab

in Kraft.
MeSbaden , den 24. September 191s.

Der Magistrat.
m
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